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Frick-Laufenburg
Rheinfelden-Möhlin

Cafeteria-Zugang wird eingeschränkt
Gesundheitszentrum Fricktal und Pflegeheime fahren Schutzmassnahmen gegen Corona-Virus hoch – Besuche sollen reduziert werden.

Dennis Kalt

Eine Taskforce des Gesundheitszent-
rums Fricktal (GZF) hat entschieden,
den Kreis der Personen, die das An-
gebot der Cafeterien in den Spitälern
Laufenburg und Rheinfelden nutzen
dürfen, einzuschränken. «Mit dieser
Massnahme wollen wir den Schutz
unserer Patienten, unserer Bewohner
im Pflegeheim und unseres Personals
gegen eine Ansteckung mit dem
Corona-Virus erhöhen», sagt GZF-
Sprecherin Sibylle Augsburger. So wür-
den die Cafeterien zuweilen von Exter-
nen besucht, die sich dort über die Mit-
tagszeit verpflegen. Dies sei nun nicht
mehr möglich, so Augsburger. «Ange-
sichts der derzeitigen Lage wollen wir
die Durchmischung von Personen klein
halten.»

Das Besuchsrecht in den Spitälern
und Pflegeheimen sei nach wie vor
nicht aufgehoben, aber auf wirklich

notwendige Besuche eingeschränkt,
sagt Augsburger. Angehörigen von be-
sonders gefährdeten Patienten und Be-
wohnern rate man von einem Besuch
vor Ort jedoch dringend ab. «Wir emp-
fehlen hier den telefonischen Kon-
takt», so Augsburger.

Offen bleiben die Cafeterien wei-
terhin für das GZF-Personal, Bewohner
und Patienten sowie deren Besuchern.
Am Eingang werden externe Personen
auf die neue Regelung aufmerksam ge-
macht, so Augsburger. «Zusätzlich ha-
ben wir das Personal angewiesen, ex-
terne Personen zu bitten, die Cafete-
rien zu verlassen.»

Zudem hat das GZF alle Gesund-
heitsfachpersonen mit Kontakt zu Pa-
tienten, die besonders gefährdet sind,
angewiesen, immer eine Hygiene-Mas-
ke zu tragen und auf eine einwandfreie
Handhygiene zu achten. Weiter haben
wir alle öffentlichen Veranstaltungen
sowie alle internen Fortbildungen ab-

gesagt. «Interne Sitzungen werden
nur dann durchgeführt, wenn diese für
den weiteren Betrieb wirklich dringend
sind», so Augsburger.

Sicherheitsvorkehrungen hat auch der
Verein für Altersbetreuung im Oberen
Fricktal (VAOF) für die Alterszentren
Bruggbach in Frick und Klostermatte in
Laufenburg getroffen: Die Cafeteria
bleibt für externe Besucher beschlos-
sen. «Am Standort in Frick können
unsere Stammgäste weiterhin bei uns
ihr Mittagsessen einnehmen. Das Mit-
tagessen wird nun in einem Pavillon
serviert. Der Zutritt erfolgt über mar-
kierte Wege», sagt VAOF-Präsident
Andre Rotzetter.

Die Haupteingänge der Alters-
zentren bleiben auf unbestimmte Zeit
geschlossen. «Besucher müssen sich
mittels der Türklingel am Eingang an-
melden. Ihr Besuch wird registriert»,
so Rotzetter, der nachschiebt, dass Be-
suche auf ein Minimum reduziert wer-
den sollten. Die Gottesdienste werden
zwar noch stattfinden, auf eine Vertei-
lung der Kommunion wird jedoch ver-
zichtet.

Bereits seit dem 5.März ist das Café im
Wohn- und Pflegezentrum Stadelbach
in Möhlin geschlossen. Alle öffentliche
Anlässe sind bis auf weiteres abgesagt,
wie die Geschäftsführung mitteilt.

FreiheitundSelbstbestimmung
sollennicht eingeschränktwerden
Seit dem 10.März ist der Zugang zum
Tertianum im Salmenpark Rheinfelden
nur noch stark eingeschränkt möglich.
Besuche in der Pflege-Abteilung sind
nur nach Rücksprache mit der Leitung
der Pflege und Betreuung respektive
der Geschäftsführung möglich, heisst
es in einer Mitteilung.

Auch im Tertianum bleibt das Res-
taurant nur noch für interne Personen
in Betrieb. Ein grundsätzliches Be-
suchsverbot stünde derzeit nicht zur
Debatte, wolle man doch das Recht auf
Freiheit und Selbstbestimmung der
Gäste nicht einschränken, heisst es in
der Mitteilung weiter.

Ameisenalarm
Die trockenen Sommer haben auch den Waldameisen zugesetzt. Urs Jost sorgt sich um ihr Überleben.

Urs Jost ist beunruhigt. Die letzten bei-
den Sommer waren heiss, die Böden
ausgetrocknet, die Bäume litten – unter
der Trockenheit wie dem Borken-
käferbefall.Dassorgtedafür,dass inden
Wäldern auch Fichten, sonst recht ro-
busteGesellen,gefälltwerdenmussten.

Und das macht Urs Jost Sorgen.
Denn rund um die Fichten bauen jene
kleinen Tiere bevorzugt ihre Burgen,
um die sich Jost seit sechs Jahren küm-
mert: die Waldameisen. Die Fichten
seien die Lebensadern der Ameisen, er-
zählt der 72-Jährige, und dies gleich
dreifach. Erstens halten die Baum-
kronen schwere Gewitter ab, zweitens
sind die Nadeln ein bevorzugtes Nist-
material und drittens sitzen in den
Baumkronen die Nahrungslieferanten
der Ameisen: Läuse, welche die kleinen
Krabbeltiere melken, um an den Honig-
tau zu kommen.

Sind die Fichten weg, ist fraglich, ob
die Ameisen an diesen Orten eine
Chance haben. Denn das heisst: Schutz
weg, Nahrung weg, Nistmaterial weg.
Als Notmassnahme hat Jost im letzten
Jahr rund um drei Ameisenhaufen je
vier kleine Fichten gepflanzt; eine vier-
te Pflanzaktion will er in den nächsten
Wochen starten. Damit die jungen Bäu-
me genug Wasser bekommen, fuhr Jost
seither regelmässig mit seinem E-Bike
und sieben PET-Flaschen Wasser in
den Wald. Baumpflege à la Valser.

Ob die Aktion nützt, werden die
nächsten Monate zeigen. Auch, wie vie-
le Ameisenhaufen überleben werden.
VomGedanken,diePopulationenweiter
ausbauen zu können, hat sich Jost denn
auch schon länger verabschiedet. «Ich
hoffeeinfach,dasswenigsteneinTeilder
Haufen die schwierigen Zeiten über-
steht»,sagter.EinOptimist töntanders.

Aktuell hat Jost in dem Gebiet, das
er betreut, rund 100 aktive Waldamei-
senhaufen kartiert. Was nach viel tönt,
relativiert sich, wenn man die Grösse
des Territoriums sieht. Jost betreut die
GemeindenKaiseraugst,Magden,Möh-
lin,Olsberg,RheinfeldenundWallbach.

Sein Revier entspricht damit dem
Forstrevier von Kurt Steck. Das habe er
bewusstsogewählt,sagtJost,denn:«Die
Zusammenarbeit zwischen Forst und
Ameisenschutz istextremwichtig.»Und
diese Zusammenarbeit beurteilt Jost als
«sehr gut». Früher hätten primär die

Förster Ameisenschutz betrieben und
Private hätten sie unterstützt, erzählt
Jost. «Heute ist es umgekehrt.» Gerade
dem ehemaligen Rheinfelder Förster
Ernst Omlin hat Jost viel von seinem
Wissen zu verdanken. Omlin habe ihm
alle Unterlagen gegeben, die er über 20
Jahren angehäuft hatte – «eine wahre
Fundgrube». Darunter auch eine Karte
ausden1990er-Jahren, inderOmlinalle
Waldameisenhaufen verzeichnet hatte.
«Etliche waren noch aktiv», sagt Jost.

«Weramlautestenschreit,wird
ambestengehört»
Wenn Jost von «seinen» Ameisen und
deren Leistungen in und für die Natur
erzählt, spürtmandasFeuer,das in ihm
lodert.Weshalbausgerechnet fürAmei-
sen?«WennmandenNutzenderAmei-
sen kennt und den Wald mag, ist der
Schritt klein, sich umsie zu kümmern»,
sagt Jost, zupft eine Broschüre hervor
und tippt auf eine Grafik, welche die
Waldameise als «wichtiges Glied im
Ökosystem des Waldes» ausweist. Die
Waldameisen seien eine Art Gesund-
heitspolizei, steht da. Sie würden unter

anderemkleineKadaverbeseitigen, zur
Humusbildung beitragen und die Zer-
setzung des Holzes beschleunigen.

Zudem hätten sie keine Lobby, so
Jost, ihre wichtigen Funktionen würden
gar nicht wahrgenommen. «Die Vögel
singen, andere Wildtiere geben Laute
von sich – die Ameise ist still», sagt Jost,
verstummt kurz, fügt dann nachdenk-
lich hinzu: «Wer am lautesten schreit,
wird auch bei den Tieren am besten ge-
hört.» Die Tierschutzorganisationen
würden lieber mit bulligen Blauwalen
werben als mit zierlichen Ameisen; die-
se existierten in deren Wahrnehmung
kaum mehr. Das stört ihn. Er würde
auch gerne das Panda-Heft «Wald-
ameisen – die verkannten Helfer» von
1976, eine «wirklich gelungenes Maga-
zin», neu herausgeben. Bislang stiess
er damit beim WWF, dem Herausgeber,
auf taube Ohren.

Das ist Zukunftsmusik. Im Moment
sorgt sich Jost, der bei seiner Arbeit von
zwei Helfern unterstützt wird, um die
nächsten Wochen und Monate. Er wird
regelmässig bei seinen Ameisenhaufen
vorbeischauen, wird hier einen Ast, der

auf den Haufen gefallen ist, entfernen,
wird dort Brombeeren, welche die Hau-
fen überwuchern und ihnen so das nö-
tige Licht rauben, zurückschneiden. Bei
der Pflege macht Jost «nur das Nötigs-
te»undüberlässtallesanderedenAmei-
sen selbst. Denn wenn man zu viel zu-
rückschneide, könne dies auch proble-
matisch sein. «Die Ameisen benötigen
halb Sonne, halb Schatten», so Jost.

DiegrosseHoffnungvonUrs Jost ist
es, dass die Grundvoraussetzungen zu-
mindest an ein paar Orten so gut sind,
dass die Waldameisen auch in schlech-
ten Zeiten überleben. Und wenn nicht?
«DannbleibtmireinkleinerTrost»,sagt
er. In Höhenlagen, etwa im Bündner-
land, krabbeln die kleinen Tiere nach
wievormunterumher.«InderHöheha-
ben sie keine Probleme.» Nur der Weg,
sie zu besuchen, ist dann nicht mehr
bloss eine Krabbelweite entfernt.

ThomasWehrli

Vortrag «Waldameisen, die verkannten
Helfer» von Urs Jost, 18.März, 19 Uhr,
Stadtbibliothek Rheinfelden.

Mit seinem E-Bike fährt Urs Jost den Ameisenhaufen nach. Dabei hat er auch Wasser, um junge Fichten zu giessen. Bild: zvg

SibylleAugsburger
GZF-Sprecherin

«DasBesuchsrecht in
unserenSpitälernund
Pflegeheimen istnach
wievornicht aufgehoben,
aberaufwirklich
notwendigeBesuche
eingeschränkt.»

Kadaversammelstelle:
Schliessung droht
Hornussen Bei der ARA in Hornussen
besteht die Möglichkeit, Tierkadaver
fachgerecht zu entsorgen. Diese wird
von den Einwohnern von Bözberg,
Bözen, Effingen, Elfingen, Hornussen
und Zeihen genutzt. Eine Vielzahl der
Nutzer trage ihreLieferungenauchkor-
rekt in die Liefertabellen ein, heisst es
in einer Mitteilung. Diese Lieferungen
können verursachergerecht unter den
Partnergemeinden verrechnet werden.
Allerdings kommen nicht alle Nutzer
dieser Pflicht nach. 2019 musste eine
Fehlmenge von 7,93 Tonnen unter
denPartnergemeindenverteilt werden.
In den Jahren davor waren es 6,3 und
8,7 Tonnen.

Die Kadaversammelstelle Hornus-
sen funktioniere auf der Basis des Ver-
trauensundsei rundumdieUhr füralle
Nutzer zugänglich, heisst es in der Mit-
teilung.DerVorstanddesAbwasserver-
bandes dulde die Fehlmengen nicht
mehr und prüfe weitere Massnahmen.
«Eine der Varianten ist die Schliessung
der Sammelstelle in Hornussen.» Die
nächstgelegenen Kadaversammelstel-
len befänden sich dann in Brugg und
Frick. Obes fürderenNutzungVerträge
brauche,müsstegeprüftwerden, soGe-
meindeschreiberMarkusSchlatter. (az)
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IMMOBILIEN AG

062 871 11 19 - remax-fricktal.ch

Hornussen - Hauptstrasse 71

Densbüren - Leiweg 6

Grosszügiger Wohngenuss: 6 ½-

Zimmer-EFH am Bauzonenrand, sonnige

Lage, Fernsicht, Fr. 1‘065‘000.–

Stilvoll und mit Cachet: 5 ½-Zimmer-

Haus mit Anbau, zentrale Lage, Parzelle

631 m², Zustand sehr gut, Fr. 795‘000.–
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